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Amtliche Bekanntmachungen
der StaM Hochheim am Mai».

Bekanntmachung
die Mainschiffahrt betreffend.

Behufs Erneuerung des Mitteltores der Schleuse zu Frankfurt,
Und des Ober- und Untertores der Schleuse zu Florsheun , sowie
wegen Ausführung sonstiger dringend notwendiger Ausbesserungen
an den Bauwerken des kanalisierten Mains , findet in der Zeit vom

1. Februar bis 15. Mär ; 1812
eine Schiffahrtssperre statt, wobei sömüiche Wehre der Strecke
Franksurt -Kostheim niedergelegt werden. ,

Die Durchfahrt durch die Schifssdurchlasse >n den Wehren ist
Een Fahrzeugen gestattet, deren Einsenkung nach § 34 Abs. b
der Polizeiverordnung vom 28. Januar 1899 für die Schiffahrt
Und Flößerei aus dem Main , uuterhalb der Bürgel -Osfenbocher
Grenze, 30 Zentimeter weniger als die jeweilige Wassertiefe aus
de» Wehrbrücken beträgt.

Die Wassertiefe in den Schiffsdurchlassen wird wahrend der
Sperre auf sämllichen Mainschleusen, im städtischen Hasen zu
Frankfurt a. M ., sowie aus den Wasserbauämtern in Mainz und
Frankfurt n. M. und am Strommeistergehöft zu Hanau durch An-
Ichläge täglich bekannt gegeben werden.

Wiesbaden, den 11. Juli 1911. ,
Der Königliche Regierungsp räsident.

Bekanntmachung.
Die Liste der stimmberechtigten Gemeindebiirger liegt in der

Zeit vom IS. bis zum 30. August l. Is . im Rathause zur Einsicht

Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die
Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Einspruch erheben.

Hochheima. M., den 7. August 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung
Das Ankleben von Plakaten an städtischen Plaka -taseln und

Gebäude, ohne polizeiliche Erlaubnis , wird bestraft.
Hochheim, den 7. August 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Vergeuden des Wassers an den städtischen Laufbrunnen,

sowie die Verunreinigung der Brunnen mit Umgebung ist vel
Strafe verboten. Die Eltern haften für ihre Kinder.

Hochheim, den 7. August 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Drotpreise.
Vom 1. August 1911 ab nach eigner Erklärung der hiesigen

Bäcker und Brotverkäuser:
1700 Gramm 1. Sorte 48 Psennig,
1800 Gramm 2. Sorte 48 Pfennig,
2400 Gramm 2. Sorte 62 Pfennig.
Georg Heß: 1600 Gramm 1. Sorte 45 Pfennig,

1650 Gramm 2. Sorte 42 Pfennig.
Hochheim o. M., den 8. August 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Vekailntmachung.
Die Polizeioerordnung betr. Polizeistunde im Wirtschaftsbe-

triebe wird hiermit in Erinnerung gebracht.
Für Hochheim ist die Polizeistunde festgesetzt:

für die Zeit vom 1. Mai bis Ende September an >edem
Tage auf 12 Uhr und vom 1. Oktober bis Ende April an
Werktagen auf 11 Uhr und an Sonntagen auf 12 Uhr.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Hochheim a. M ., den 1. August 1911.

Die Polizeiverwaltung : W alch.

Betrifft - Die Abhaltung eines Obstmarktes in Wiesbaden.
Der 13. landw. Bezirks-Verein (Obstbau-Verein für Stadt-

und Landkreis Wiesbaden ) veranstaltet auch n, diesem Jahre in
Wiesbaden in der ersten Hälfte des Monats Oktober einen zwe -
illgiqe» Obstmarkt für gepflücktes und ortiertes Tasel- und Wirt-
schaftsöbst ' Der Verkauf erfolgt der Hauptsache in verfand-
seotiger einheillichcr Verpackung in Kisten und Spankorben zu a0.
LS und 10 Pfund : doch ist auch der Verkauf nach Proben (Ber-

^Die^Mitgtteder ^ des Vereins werden auf diese Gelegenheit
vusmerksam gemacht und eingeladen, ihr Obst auf dem Mcukte
Sun, Kauf auszubieten . . . ...

Anmeldescheine und Marktordnung find von Kreisobstbau-
lehrer Bickel in Wiesbaden zu beziehen, der auch >ede weitere Aus¬
kunft erteilt. Nähere Angabe» über den genauen Zeitpunkt und
de» Verkaufsort werden rechtzeitig erfolgen..

Biebrich a. Rh., den 20. Iuii 1911. .
Der Vorsitzende des 13. landw . Bezirks-Verems.

gez.: Vollmer.

Di^ Herren ^Bürgermeister ersuche ich, Norstehendes wiede^
J)ott auf ortsübliche Weife bekannt zu machen und die Beschickung
^es Obstmarktes nach Möglichkeit zu fordern.

Wiesbaden, den 21. Juli 1911. ^ ß{mbr(?l.
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von ein und derselben Sorte verschiedene Spielarten im Anbau
sich befinden. Die Erfahrung lehrt dies besonders bei den fel¬
sorten: Schöner von Boskoop, Baumanns Renette, Wmtergold-
varmäne , Schafsnase, Kanada -Renette. Großer Anhalter usw. Es
ftcht fest, daß einzelne Spielarten der genannten Sorten unter den
wechselnden Anbauverhältnissen nur gute, andere dagegen immer
wiederkehrende ungünstige Eigenschaften aufweisen, z. V. denn
Boskoop das Platzen, bei der Schafsnase das Mehligwerden, be>
der Baumunns Renette und dem Anhalter das Stippigwerden ufw.

Durch die Praxis ist unzweifelhaft erwiesen, daß diese Eigen¬
schaften sich incist vererben, d. h. durch das Edelreis aus den
unaen Baum übertragen lassen. Man ist daher schon heute be¬

müht, nur von leistungsfähigen Bäumen Edelreiser zu nehmen.
Um dies für die Zukunft noch mehr auszunutzenund d,e Möglich¬
keit einer besseren Zuchtwahl zu geben, sucht der 13. landw Be¬
zirks-Verein (Obstbau-Verein für Stadt - und Landkreis Wies¬
baden) die leistungsfähigsten und besten Mutterbaume von ein¬
zelnen Sorten festzustellen und erläßt zu diesem Zwecke nach¬
stehenden Wettbewerb: Wettbewerb
zur Erlangung sortenechter, bester und leistungsfähigster Mittter-
bäume in den Sorten : wmtergoldpannäne . Schöner van Los-
koov, Baumanns Renette. Schafsnase, Kanada -Renette, Jakob

Lebel und Großer Anhalker. r  .
Zum Wettbewerb zugelassen sind nur Hoch- und Halbhoch¬

stämme aus Wildlingsunterlage . Die Bäume müssen wenigstens
25  Jahre alt, unveredelte Bäume wenigstens 12 Jahre unveredelt
sein, also schon mehrmals getragen haben.

Mit der Anmeldung zum Wettbewerb verpflichten sich die
Besitzer der Bäume dem 13. landw. Bezirks-Verein eine bestimmte
Menae Früchte eventl. auch Edelreiser gegen entsprechende Be-
zadluna abzuaeben. Die Anmeldung des Wettbewerbs hat unter
Benutzung des hierzu bestimmten Formulars bis spätestens zum
1 September an Kreisobstbaulehrer Bickel in Wiesbaden zu er¬
folgen. damit die Besichtigung der Bäume noch der Frucht¬
ernte geschehen kann. Anmeldeformulare sind durch die Ortsver¬
treter des 13. landw . Bezirks-Vereins kostenlos zu beziehen.

Als Preise stehen Geld- und Ehrenpreise zur Verfügung.
Eine recht zahlreiche Beteiligung am Wettbewerb ist im In¬

teresse der Förderung des Obstbaues dringend erwünscht.
Biebrich aJßi )., den 20. Juli 1911.

Der Borsitzende des 13: landw. Bezirks-Vereins,
gez.: Bollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes wieder¬

holt ortsüblich bekannt zu geben und aus eine möglichst zahlreiche
Beteiligung am Wettbewerb tunlichst hinzuwirken.

Wiesbaden, den 21. Juli 1911. 0 . .Der Konigl. Landrat.
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Nichtamtlicher Teil.

Tagez-Rundschau.

Preis-Ausschreiben.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die im Kreise im Großen

"ngebauten Hauptobstsorten in ihren Eigenschaften oft so stark
voneinander abweichen, daß die Annahme berechtigt erscheint, daß

Kassel. Bei der Kritik nach der Gesechtsübung der Kasseler Gar¬
nison äußerte sich der Kaiser sehr anerkennend über die Leitung und
die Leistungssähigkeit der Truppen . Wie die Kass. Neuesten Nachr.
berichten, bedauerte der Kaiser, daß sein seliger Großvater diesen
Fortschritt in der Armee nicht inehr erlebt hatte und bemerkte.
,.M i t e i n e m solchen Heere kann man getrost in d i e
Zukunft schaue  n ."

General d. 3. Georg von Vraunschweig ist in Blankenburg
mn Harz gestorben. Der Verstorbene war zwei Jahre Komman¬
deur des 17. Armeekorps in Danzig und^ tand a la suite des Kam-
ain Auausta -Garde-Grenadierregiments Nr . 4, das er als oberst
kommandiert hatte . An dem Feldzug 1870,71 h°t der Verstorbene
hervorragenden Anteil genommen. Er war Inhaber des E ser,^
Kreuzes und vieler Orden und Ehrenzeichen. - 2 " 3/e -burg ,m
Breisgau starb der bayerische General der Infanterie z. D. Frei¬
herr Ludwig Böcklin von Böcklinsau im Alter von 83 Jahren , nach¬
dem er noch am 9. April feine goldene Hochzeit begangen hatte.

Reue französische Schlappe in Zenkralasrika. In Paris war
die Nachricht verbreitet , daß räuberische Bcrbcrstamme d e unter
französischem Schutz stehende Oasengruppe Borku. die unter 10
Grad nördlicher Breite westlich vom Niger liegt, ubersallen und d e
dort ansässigen Tibbu vertrieben hätten . Auch Soldaten der ftan-
zösischen Station sollen im Kamps gefallen sein. Eiiie amtliche Be¬
stätigung dieser Angabe liegt noch nicht vor.

Rom. Der Gesundheitszustand des Papstes ist unverändert.
Das Allgemeinbefinden ist zufriedenstellend, die uu^ ren Organe
funktionieren regelmäßig, die Schmerzen am. Kme sind o rlchwun-
den die Anschwellung ließ nach, die Beweglichkeit des Knies ist
wie'derheraeftellt. Der Papst hütet noch das Bett , steht von Zeit zu
Zeit auf und ruht auf dem Polstersessel, um die Lage des Benies
zu wechseln Der Papst nimint Milch und Mineralwasser zu sich.
Er fühlt Ich wohl noch schwach, doch sind die Nachrichten von
großer Niedergeschlagenheit übertrieben und die Meldungen von
einer angeblichen Nierenentzündung oder Alterstuberkulose falsch.

Ausruhr im Kongo. Die aus dem Kongo in Antwerpen einge¬
troffene Post berichtet über zahlreiche Ueberfalle der dort ansässi¬
gen Weißen und über Aufstände seitens der Eingeborenen . Haupt¬
mann Graziani , Bezirks-Kommandeur der Provinz Helle, wurde
von einem feiner Soldaten ermordet Der Militäragent Lebrun
ist von Soldaten seiner Begleitmannschaft er,nordet worden. Der
Direktor der Americain Company ist mit einem seiner Agenten be,
einer Bootsfahrt ertrunken . Im Mahagi -Bcz>rk wurde der Ge-
richtsastcssor von ausrührerischen Truppen umzingelt. Die Ver
bindung zwischen den verschiedenen Ansiedeluiigen ist zerstört. In
der ganzen Gegend herrscht Aufruhr.

London. Das Unterhaus hat mit 256 gegen 158 Stimmen tue
Entschließung angenommen, daß den Mitgliedern des Unterhauses
400 Pfund jährlich ausbezahlt werden sollen.

5. Jahrgang.

Nachrichten au; Hochhelma.Umgebung.
Hochheim, 12. August. Morgen Sonntag nachmittag 4 Uhr fin¬

det in der „Krone" eine Versammlung des Bürger -Vereins statt.
Auf der Tagesordnung steht die Schleifung des Durchgangsweges
ain Weiherwäldchen.

— Früher als erwartet durchfuhr der Kaiser, von Mainz kom¬
mend, gegen 11 Uhr vormittags im Automobil unsere Stadt , so-
daß es nur wenigen vergönnt war , den Monarchen zu jeheu. Die
Mainzer - und Frankfurter Straße hatten Flaggenschmuck ange¬
legt. Auch die Luftschisse „Parseval " und „Schwaben wurden
wegen der unbestimmten Fahrzeiten von vielen nicht gesehen. Den
„Parseval " sah inan von hier aus morgens gegen 8 '/■ Uhr im tou=
den den Rhein entlang fahren . Das Luftschiff „Schwaben wa, aus
der Herfahrt von Frankfurt gegen 11 Uhr in nordwestlicher und aus
der Rückfahrt um 12 Uhr in südlicher Richtung unserer StaW gut zu
sehen. Eine große Anzahl Neugieriger hatte sich an verschiedenen
Aussichtspunkten, sogar am Mainuser , ausgestellt.

— Etwas später als in früheren Jahren regte sich unten am
Main , bei dem idllisch gelegenen Heim des Schwimmklub, »> diesem
Sommer der fröhliche und gesunde Wassersport. Durch das Ableben
des Houptförderers , Herr» Ludwig Raab , war ,n der Leitung des
Ganzen eine fühlbare Lücke entstanden und der Vorstand mußte
erst wieder ergänzt , iowie ein geeigneter Schwnnmwart gefunden
werden. Nachdem dies alles zur Zufriedenheit erledigt war , be¬
gann der etwas verspätete Kursus mit doppeltein Eifer und jo ge¬
lang es den vereinten Beniühungen , es in den Leistungen jowei
zu bringen, daß schon morgen Sonntag , den 13. August, ein Wett¬
schwimmen der Mitglieder und Zöglinge nach den verschiedenen
Iohresklassen getrenni , veranstaltet werden kann. Der interessante
Wettkamps beginnt um 2 ’A Uhr nachmittags am Schwimmhause
be! der Eisbreche. ,

Biebrich , den 12. August 1911.

* Das Luftschiff „Schwabe  n" ist von seiner Reise gestern
nachmittag um 2.20 in Baden -Os eingetroffen und glatt vor der
Luftschifshalle gelandet. Die Einbringung in die Halle verzögerte
sich wegen des herrschenden böigen Windes um einige Stunden.
Bei der gestrigen Fahrt , die Jedem, der den Luftkreuzer sah. unver¬
geßlich sein wird, trat das Monumentale der Zeppettnschiffe
wieder so recht in Erscheinung, obgleich die „Schwaben etwas
kleiner ist, als ihre Borgünger . Jedermann ist die Form der
Z-Schiffe noch in lebhafter Erinnerung , und beim genauen Zusehen
konnte man die vielleicht äußerlich unbedeutenden, aber für die
Eigengeschwindigkeit nicht zu unterschätzenden Veränderungen er¬
kennen die bei diesem neuen Tnpus angebracht worden sind. Das
Lustschiff ist am vorderen Ende stumpfer geworden, der ganze
Steuerapparat ist nach Hinte» verlegt ; bisher bot das Hohensteuer
mn vorderen Ende der Luft großen Widerstand Die Pustager-
fabtne ist etwas größer als die bei der „Deutschland und hat außer
einen Aluminiumbeschlag erhalten . Die Gondeln sind >n ihrer Form
gleichfalls etwas verändert , die Anordnung ist die gleiche geblie¬
ben Um Raum zu sparen, hat man die Motorkuhler nach außen
verlegt ; sie befinden sich jetzt zwischen Gondeln und Schiffskörper
latt in den Gondeln. Die Auspuffrohre sind an den Seiten de,

Gondeln angebracht. Die „Schwaben" hat drei Motore statt der
zwei der „Deutschland". Zwei von den drei Motoren sind in der
Hinteren Gondel, der dritte in der vorderen Gondel.

* Verunreinigung der S t r a ß e d u r ch R e kla ni e -
zettel.  Eine bemerkenswerte Entscheidung  sollte
gestern das Schöffengericht Wiesbaden . Der Portier Alex St . von
Licrstadt hat an verschiedenen Abenden vorigen Monats in der
Rheinstrahe vor dem Biophon-Theoter Reklamezettel  an die
Passanten verteilt, die dieselben größtenteils zur Erde warfen , so-
daß der Bürgersteig dadurch gröblich verunreinigt wurde. Die
Polizeibehörde machte den Zettelverteiler St . für diese Berun-
Anigung verantwortlich und belegte ihn mit einer Polizeistrafe von
3 Gegen diese Strafverfügung beantragte St . gerichtliche Ent¬
scheidung. Das Schösfengericht teilte ,edoch den Standpunkt der
Polizei, setzte aber die Strafe auf 1 M herab . Die Zettelvertecker
werden also in Zukunst auf Schwierigkeiten stoßen und dem Pub¬
likum wird der Anblick der die Straßen bedeckenden Reklamezettel
erspart.

Mahnahinen der Landwirts cha s t s - K a m m e r
für den Regierungsbezirk Wiesbaden gegen die
drohende Futter not.  Insolge der außerordentlichen
Trockenbeit, die in den letzten Wochen alle Hoffnungen aus einen
zweiten Kleeschnitt und eine Grumineternte vernichtet hat — auch
die Futterrüben und Kartoffeln werden nur einen geringen Ertrag
„eben _ sehen sich die Landwirte fast überall vor die Frage ge¬
stellt ob sie ihren derzeitigen Viehbestand den Winter über erhalten
können Im Interesse einer dauernd guten Milch- und Fleischver-
surgung ist diese Erhaltung naturgemäß mit allen Mitteln anzu-
slräen Die Landwirtschafts-Kammer warnt deshalb die Land¬
wirte ihres Bezirkes dringend vor einer Berschleuderung des
Viehes und gibt durch einen von Landwirffchastsinspektor Ke,sei
versüßten Artikel wertvolle Anregungen für den in diesem Herbst
noch vorzunehmenden Anbau von Futter sowie für eme Ansaat
von Frühjahrs,itter und eme zweckmäßigeEinrichtung der W'ntei-
sütterunq In Anbetracht des drohenden Notstandes hat die
Landwirtschafts-Kammer außerdem aus ihren Mittel » einen größe¬
ren Betrag bereitgestellt, aus dem bedurftigei, Landw rten, die
eine größere Fläche mit Herbst- oder Früh,ahrsfutter anbauen , ein
Zuschuß von 15 bis 20% zu den Kosten des Saatgutes bewilligt
werden soll Die diesbezüglichen Anträge sind nach erfolgtem Saat¬
gutbezug an die Vorsitzenden der iandw. Bezirksvereme zu richten.
Ferner hat die Landwirtschafts-Kammer bei dem Ministerium für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten einen dringenden Antrag
auf Bewilligung einer besonderen Staatsbeihilfe für cĥ ere Maß¬
nahmen zur Linderung der Futternot gestellt und sie ist schließlich
mit dem Nass. Saatbauverein in Verbindung getreten und hat die-
Z  veranlaßt , alsbald einen größeren Abschluß von Futtersaatgut
für die Herbstsaaten zu mache» und dieses Saatgut den Landwirten
des Kmnmerbezirks zu Engrospreisen zur Berfi.gung zu stellen.
Die diesbezügliche Bekannttnachung sowie die vorgenannte Anlei¬
tung zu der Ansaat von Herbst- und Fruhiahrssutter können von
der Landwirtschafts-Kammer bezogen werden.

* M u st e r w o h « u n g c n f ü r E i s e n b a h ne r. Direkt an
der Kaiserbrücke ist soeben ein Dienstwohngebaude jur Eisenbahner
von der Eisenbahndirektion Mainz errichtet worden, das nach ver-
schiedcnen Richtungen als mustergnlkig angesehen werden kann.
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Die unmittelbare Nähe der Kchserbräcle mit dein großen Zugver¬
kehr ist für die Bewohner zwar nicht angenehm, aber die Eisen-
bahnoerwaltung inuß eben bauen, wo sie Terrain hat. Das Haus
liegt direkt an der Straßenbahnhaltestelle , svdaß die Bewohner
schnell nach Kaste! oder Biebrich, wenn sie wenige Minuten gehen,
auch direkt nach Wiesbaden gelangen können. Der Stil des Hauses
lehnt sich naturgemäß nicht an den der Brücke an, es ist ein ein¬
faches Backsteingebüude mit weiß verschmierten.Fugen , das durch
die grünen Läden und den hübsch äusgestalteten Giebel einen länd¬
lichen Charakter erhält und so sich der Umgebung vorzüglich an¬
patzt. Das 5)aus enthält vier Wohnungen zu je zwei Zimmer.
Besonderer Wert ist auf eine große Küche gelegt. In den meisten
großstädtischen Mietwohnungen ist die Küche ein enger Winkel, in
dem sich doch die Frau mit den Kindern den ganzen Tqg über auf¬
hält, um zu kochen, zu waschen oder dergl. Die Küchen in diesem
Hause sind sehr geräumig, Spülstein und Wasserleitung sind hand¬
lich angebracht, draußen schließt sich eine große Loggia an , von der
aus die Parterrebewohner direkt in den Garten gelangen können.
Die Zimmer sind schön viereckig,: haben Nicht zu viele Türen , sodaß
eine praktische Anordnung der Möbel , möglich ist. Zu jeder Woh¬
nung , die für sich abgeschlossen ist, gehört ein großes Zimmer im
Dachstöck, das als Schlastaum für erwachsene Kinder rc. dienen
kann. Hinter dem Hause befindet sich ein großer Garten , der den
Einwohnern zur Bebauung nach Belieben zur Verfügung steht.
Bon den Wohnungen aus genießt Man eine wunderbare Fernsicht
über den Rhein nach allen Seiten , sodaß sich die Bewohner , incist
Eisenbahnbedienstete, die apf der Brücke Dienst .hohen, mit ihren
Familien darin sehr wohl fühlen. Bisher hatten sie weite Wege
nach ihren Mietwohnungen , während sie jetzt in wenigen Minuten
ihre Dienststelle erreichen können.

* Die Findigkeit der  P o st ist dieser Tage wieder ein¬
mal auf eine Probe gestellt worden, die sie gut bestanden hat. Die
Ausgabe war aber auch bei gutem Willen leicht zu lösen. Die Post
in Geräbronn in 'Württemberg hatte einen mit der
poetischen Adresse versehenen Brief aus Wiesbaden zu

„Frau Anna Schmitzer — „Lob der Frauen ". -
Zur Zeit zur Kur in Deutschlands Gauen.
Gott, wie so brav : — nun ist sie fort —
Weilt just zu Haus' — im Heimatort.
In Württemberg bei Stammverwandten —
Wohnt sie mit ihren zwei Trabanten,
Genießt der Mutter Pfleg ' und Kost—
Zu Geräbronn : grad' vor der Post ." —

Wie eine von der Empfängerin eingelausene Ansichtskarte be-
stäligt, ist der Bries an die richtige Adresse gelangt. Aus der Rück¬
seite des Briefumschlages hatte sich der Absender solgcndermahen
zu erkennen gegeben:

„Falls dieser Bries — was kann: zu glauben —
Nicht kam' vor der Frau Schmitzer Augen —
Bitt ' ich die Post — bei meinem Leben —
Mir doch den Brief zurückzugebcn.
Im „Burggras ", Waldstraß ' sünsundsünszig,
Verkehr' ich und — so Gott will — künftig;
Ich werde weit und breit im Land : —
„Freiherr von Kannenberg " genannt ."

Es geht nichts über einen guten 5)umor.
Wiesbaden . Donnerstag abend 7 Uhr fand zu Ehren des Feld

inarjchall Grafen Nogi, der kurz zuvor von Berlin hier cingetrofsen
war , bei Generalleutnant z. D. v. Dusais, bei dem der Feldmar¬
schall äbgestiegen ist, ein Souper statt, zu dem 17 Personen , Gene¬
räle und Stabsoffiziere von Wiesbaden und Frankfurt a. M., Ein¬
ladungen erhalten und erschienen waren . Der Gastgeber, General¬
leutnant v. Du'fais, hieß in japanischer Sprache Graf Nogi und die
übrigen Gäste willkoinmen und gedachte der gastfreundlichen und
gastfreien Aufnahme, die ihm seiner Zeit in Japan und am kaiser¬
lich japanischen Hose besonders durch den Kaiser Mutsuhito zuteil
geworden und sprach die 5)0sfnu»g aus , daß Feldmarschall Graf
Nogi dieselben Eindrücke, die er (Redner) von Japan mitgenommen,
von Deutschland mit . nach Nippon nehme und weihte Graf Nogi
sein Glas . Graf Nogi erwiderte in japanisch: Er freue sich über
die Ausnahme, die ihm allenthalben ,n Deutschland geworden. Bor
23 Jahren , als er zuin erstenmale seinen Fuß aus deutschen Boden
gesetzr und in Berlin , längeren Aufenthalt genommen, sei man ihm
schon in der licdenswürdigsten Weise entgegengctreten, damals habe
er unter . Führung des heutigen Gastgebers, des Herrn o. Dusais,
Deutschland in Wehr und Waffen und auch das deutsche Wesen
kennen gelerntk — Der kommandierende General v. Eichhorn feierte
schließlich in deutscher Sprache Feldmarschall Graf Nogi als den
tüchtigsten Feldherrn der Gegenwart , an dem sich jeder Militär,
auch jeder deutsche Offizier und Soldat ein Beispiel nehmen könne.
Der Adjutant Nogi's übersetzte die Reden in das Deutsche be¬
ziehungsweise in das Japanische. Gegen 10 Uhr war das Mahl zu
Ende. — Heute abend 0 Uhr findet auf der Kurhausterrasse zu
Ehren Nogi's ein Essen statt, an dem vierzehn Personen teilnehmen.

Wiesbaden. Als gestern nachmittag das Luftschiff „Schwaben
über unlere Stadt flog, lehnte sich ein Dienstmädchen in der
Oranierstraße derart aus dem Küchensenstcr des 1. Stockwerkes,
daß es kopfüber in den Hof stürzte, wo es stark blutend bewutztlos
liegen blieb. Es hat außer einem Armbruch anscheinend schwere
innere Verletzungen erlitten. Aerzttiche Hilfe war sofort zur Stelle.

w«. Dt a n d der M a u l - und Klauense  u che am 12
ds : Im Kreise Wiesbaden-Land waren verseucht: in den Gemein
den Bierstadt , Nordenstadt, Delkenheim und Kloppenheim je 1 Ge¬
höft.

— Donnerstag abend 8(4 Uhr stürzte das 4jährige Tochterchen
der Eheleute Trommfeller, Lvreleyrmg 13II Hinterhaus , von dem
Balkon der elterlichen Wohnung 15 Meter tief in den Asphalt-Hof
hinab, wo es zu Füßen der Mutter aufschlug. Es hat schwere
innere Verletzungen davongetragen.

Eltville. Der Neubau der Königlichen Domänenkellerei
der Schwalbacher Straße ist jetzt fertiggestellt und wird Ende Sep¬
tember zur Weinlese seiner Benutzung übergeben werden. Der
im bürgerlichen Enipire -Barockstil gehaltene Bau weist alle erfor¬
derlichen Einrichtungen für die sachgemäße Kelterung, Ausbewah¬
rung und Versteigerung von 200 Halbstücken Wein aus den do-
mänsiskalischen Gemarkungen Eltville , Rauenthal und Kiedrich,
neben den Bureau - und Wohnräumen für den Verwalter aus.
Durch die Errichtung dieses Kellerei-Neubaues , der ohne das von
der Stadt Eltville kostenlos zur Veriüguug gestellte Grundstück
210 000 Mark gekostet hat, hasst man Eltville zu einer Zentralstelle
für den domünfiskalischen.Weinhandel zu machen.

Rüdesheim. Die Weinberge stehen trotz der sengenden Hitze
uortresslich und die Entwicklung der Trauben schreitet gut voran.
Im Distrikt „Stumpscnort " wurden bereits vollständig reife Trau¬
ben geschnitten.

Frankfurt . In ihrer Mansardenwohnung Ginnheimer Land¬
straße fand man Freitag abend gegen sechs Uhr die .Eheleute
Dorsche! tot vor. Der 73jährige Ehemann Jakob Dorsche! betrieb
einen Althandel und war in schlechter Vermögenslage . Die 71jäh-
rige Frau kränkelte schon seit langem. Das war der Grund , daß
die betagten Leute beschlossen, freiwillig aus dem Leben zu scheiden.
Die Frau saß in einem Sessel mit .Schüssen In der linken.Brust und
Schläfe. Der Mann lag zu ihren Füßen mit dem Gesicht aus dem
Boden ; er hatte sich ln die rechte Schläfe geschossen. Bei beiden
ivar der Tod eingctreten. Dorsche! hinterließ ein Schreiben an das
Armen- und Waisenamt.

Königstein. Die Großherzogin -Muiter von Luxemburg hat sich
nach Schloß Hohenburg -begebe», um ihren dort weilenden crkrank-
ien Sohn , den Großherzog von Luxemburg, zu besuchen.

Homburg . Der 5kaiser wird Samstag vormittag nach Beendi¬
gung der Enthüllungsfeier in der englischen Kirche zu mehrstündi¬
gem Aufenthalt nach dem Hamburger Schloß kommen. Für nach¬
mittags ist der Besuch der Saalburg und wahrscheinlich auch des
5)erzbergturmss vorgesehen.

Dillenburg . Der Umbau des hiesigen Bahnhofes ist numnehr
beschlossen. Gegenwärtig dienen drei Geleise für die Bewältigung
des Verkehrs, der Umbau sieht aber deren fünf vor, sodaß jede
Strecke ihre eigenen Geleise hat und zwar die Deutzer Strecke zwei,
die Weidennucr ebenfalls zwei und die Diezhölzer eins.

Merkt am bir
Mainz . Der Kaiser sowie die Kronprinzessin von Griechenland

und die Prinzessin Friedrich Karl von Hessen sind gestern mittag
um 12 Uhr im Automobil nach Cronbcrg gefahren. Der Groß-
hcrzog von Hessen begab sich um 12(4 Uhr nach Wolfsgarten . Die
zur Truppenschau hierhergckommenen Infanterieregimenter Nr . 80,
81, 115, 116 und 118 haben ebenfalls gestern nachmittag in Mil >-
tär -Sonderzügen von Kästet und dem hiesigen Hauptbahnhof aus
um 4 Uhr die Stadt verlassen. Der japanische Generalfeldmarschall
Nogi war , wie schon gemeldet, bei. dem.Einzug des Kaisers in un¬
sere Stadt der Gegenstand des besonderen Interesses der nach zehn¬
tausenden zählenden Zuschauer, die den Weg vom Paradefcide bis
zum Grohherzoglichen Schloße auf beiden Seiten ,dicht besetzt hiel¬
ten. Der General , ein kleiner Mann mit lebhaft blickenden, alles
beobacktenden Augen, ritt auf einem prachtvollen Fuchse inmitten
der großen Offjzierkavalkade, die dem Kaiser voranfritt . Ueberall
sah man die Leute mit gespanntestem Interesse nach dem durch seine
einfache, gelbgraue Uniform inmitten der .glänzenden Uniformen der
übrigen Offiziere auffallenden Armeeführer , den großen Sieger von
Port Arthur Hinschauen. Die ihm ab und zu entgegengebrachten
begeisterten Zurufe beantwortete der General mit freundlichem
Gruße . Wie von militärischer Seite berichtet wird, verfolgte Nogi
den Gang des Gefechts mit dem größten Interesse. Auch der
stramme Vorbeimarsch der fcstgeschlossenen Kolonnen wahrend der
Parade interessierte den großen japanischen Heerführer auss leb¬
hafteste.

Darmstadt . Am Rheinufer bei Oppenheim wurden die Kleider
und die Fahrräder .des Kaufmanns Wilhelm Haß« und seines zwölf¬
jährigen Sohnes gesunden. Hasse ist bei den Lahmeyerwerken in
Frankfurt beschäftigt und wohnt in Darmstadt . Er machte am
Mittwoch mit seinein Sohn eine Radtour und ist von dort nicht
zurückgekehrt. Da die Kleider vollständig unversehrt sind, nimmt
man an, daß die beiden im Rhein gebadet haben und ertrunken
sind.

vermischt«.
Das gute Weinjahr . Aus der Pfalz wird berichtet, daß vqraus-

sichtlich ein Fallen der Weinpreise eintreten dürste, da ein guter und
reichlicher Herbst zu erwarten ist. Es muß daher Platz für den
neuen Wein geschafft werden, und die letzten ungünstigen Jahr¬
gänge müssen nach Möglichkeit abgesetzt werden. Jedoch werden
nur die geringen Weine billig verkauft werden, mährend bessere
Erzeugnisse wahrscheinlich ihren Preis behalten werden ; es ist zu
berücksichtigen, daß eine Reihe von Mißernten vorausgegangen ist,
so daß guter neuer Wein sehr begehrt werden wird.

Vom Mittelrhein . Es gibt bereits eine ganze Anzahl durch die
Reblaus verseuchter Gemarkungen im Mittelrheingebiete, so die
Gemarkungen Lorch, Oberhetmboch, das Enghölltai , Laubeiiheim,
Sarinsheim , Münster und in diesem Jahre ist ne» die Gemarkung
Bingen , in der auf dem Rochusberge bereits zwei Herde gefunden
wurden , hinzugekommen. Die große Gemeinde der reblausoer-
seuchten Gemarkungen wurde nun um eine weitere vermehrt , denn
auch die Gemarkung Büdesheim weist einen Reblausherd auf, der
im Distrikt Sandkaut entdeckt worden ist.

Düsseldorf. Bezüglich der ans dem Dampfer „Gutenberg " er¬
folgten Kesjelexplosionteilt die Dampsschiffahrts-Gescllschast für den
Nieder - und Mtttelrheiii mit. daß »ach der in Rotterdam von der
staatlichen Kesselprüsungsbehörde vorgcnommenen Untersuchung
ein 'Verschulden weder in der Bedienung noch in der Beaufsichti¬
gung der Sicherheitsvorrichtungen Vorgelegen habe und daß auch
Wassermangel ausgeschlossen gewesen sei. Ob eine Ergründung
der Ursachen möglich sei, werde die von der holländischen Behörde
eingeleitete Untersuchung ergeben.

Bochum. In Harpen hatte in der Nacht zum Mittwoch ein
Kirmes-Schausteller tu einer Wirtschaft mit inehrorn Gästen Handel
avgcfangen und mußte, da er sich auch sonst ungebührlich benommen
hotte, auf die Straße gesetzt werden. Als er draußen den Wirt tot-
zufchießen drohte, wollte ein Gendarm ihn festnehmen. Dabei war
diesem der Polizeisergeant Rabe behilflich. Dem Arrestanten
sollten die Taschen durchsucht werden. Da er der Aufforderung , die
Hände hoch zu halten, nicht nachkam, muhten die Beamten Gewalt
anwenden. Hierbei entlud sich plötzlich ein Revolver, den der
Schausteller in der Tasche trug , und die Kugel drang dem Polizer
sergeanien Rabe in den Kopf. Das Publikum übte an deni Schau¬
steller Lynchjustiz; die Beamten hatten Mühe , ihn vor der allge¬
meinen Empörung zu schützen und konnten es nicht verhindern , daß
er erhebliche Verletzungen davontrug . Die Verwundung des Post-
zeiserqecmten ist bedenklich; er n,ußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Der Schausteller wurde den, Gerichtsgefängnis zuge¬
führt . ' ,

Barmen . Bei der Reinigung eines Dampskeßels gerieten hier
drei Personen in Lebensgefahr . In einem Betrieb waren zwei
Arbeiter eines hiesigen-Kesselreinignngsinstituis mit den. Reinigen
eines Dampfkessels beschäsiigt und wurden dabei, wahrscheinlich in¬
folge der Gase, die sich dort angesammclt halten , ohnmächtig. Sie
wurden erst vermißt , als gegen 7 Uhr abends die Betrieb stillgesetzt
wurde ; Arbeiter hörten , als sie aus dem Heimweg an dem Kessel
vorbcigingeu, ein Stöhnen . Von den zu Hilfe gerufenen Feuer¬
wehrleuten stieg einer in den Kessel. Er wurde ebenfalls betäubt,
uiid erst als dem Kessel frische Lust zugeführt worden war , gelang
es, die gefährdeten Personen ins Freie zu bringen . Durch Zufüh¬
rung von Sauerstoff wurden sie ins Bewußtsein zurückgerufen.

Die verkannten Films . Eine Aufklärung , die der Komik nicht
enibehrt, hat die Verfolgung eines angeblichen Müdchenhändlers
erfahren , mit der die Kriminalpolizei beauftragt war . Bor einigen
Tagen gab ein Ausländer ans dem Bahnhof Friedrichstrahe in
Berlin an einen 5)amburger Agenten eine Depesche folgenden In
Halts auf : „Komme morgen dorthin, kaufe Anna und die Morphi
nistin." Diese Depesche wurde, da man in dem Absender einen
Mädchenhändler vermutete, der Kriminalpolizei übergeben. Diese
ermittelte jedoch in Hamburg , daß „Anna " und „Die Morphinistin
Bezeichnungen für zwei kinematographische Films sind.

Hitze und Kälte. Ein südafrikanischer Berichterstatter schreibt
der Köln. Ztg .: Wenn in diesem Jahre in Amerika und in dem
alten Europa über die außergewöhnliche 5)itze geklagt wird, so bil¬
det Südafrika das Gegenstück dazu. Es leidet dieses Jahr unter
einer Winterkölte, wie sie seit vielen Jahren nicht dygewesen ist.
In Katanga , unter dem 12. Grad südlicher Breite , hat man in der
Nacht oder vielmehr gegen Morgen wiederholt 2 bis 3 Grad unter
Null gehabt, was durch die Meereshöhe von 1290 Meter nicht hin¬
reichend zu erklären ist. An den Viktoria-Fällen hatte man kürz¬
lich 5 Grad unter Null.

ArtlstemDeutsch. Das leicht bewegliche.Völkchen der Artisten
bedient sich in seinen, von ihren Fachorganen veröffentlichten An
zeigen ganz eigenartiger Redewendungen, die zwar dem Kenner
sofort verständlich sind, bei dem Laien , aber meist große Heiterkeit
erregen. So liest man z. B .: „Ein intelligenter Bursche für eine
Hundenummer nach England gesucht. Offerten mit Lebenslaus" rc.
— „Untermann und Fänger , sowie guter Werfer sucht Engage¬
ment." — „Ein dreifacher Vockarbeitcr mit guten Tricks für komische
Nummer gesucht." — Klischnigger, gut auf Händen, Hand auf, Hand
und auch etwas Kopf arbeitend , sucht Kollegen." — „Ein junges
Mädchen, das schon in einer Kautschuknummer gearbeitet hat, wird
für eine akrobatische Tanznnmmcr gesucht." — „Ein musikalischer
Clown, der sehr komisch, aber kein Nachtschwärmer oder. Alkoholist
ist, kann sofort eintreten." —„Suche Stellung bei renommierier
Truppe , sauge, stehe in der Mitte und mache sämtliche Handstände,
frei Kopf und alle Werssachen."

Die Futternot und ihre Folgen . Nach .den übereinstimmenden
Urteilen aller Organe der deutschen Landwirtschaft steht der Bauer
und Viehzüchter, vor einer ernsten Noiiuge. Die Maul - und Klauen¬
seuche hat den deutschen Rindoiehbestand bereits nicht unerheblich
verringert , und nun ist noch die mchaltende Dürre und Trocken¬
heit hinzugetreten , um manchen Landwirt zum schleunigen Ab¬
chasien des Rindviehs zu bewegen. Mit Recht ist, jo schreibt die

„Köln. Ztg.", von den Behörden vor einer Verschleuderung deck
Viehes gewarnt worden, allein alle diese Warnungen werden vo>
der Not der Tatsachen wirkungslos verhalle», wenn nicht dein
Bauer schleunigste Hilfe zuteil wird, um dein drohenden ,zutter-
mange! zu begegnen. In der letzien Tagung des preußischen Land¬
tages hat der Landwirtschaftsminister v. Schorlemer-Lieser in durch¬
aus zutreffender Weise sich dahin ausgesprochen, daß für das nächste
Frühjahr ein Steigen der Viehpreise zu erwarten sei. Als diese
Befürchtung laut wurde, dachte noch niemand an die allgemeine
große Dürre mit ihren ernsten Folgen . Jetzt hat sich die Lage ganz
erheblich verschlechtert. Der Bauer steht vor, dem Zwang , sein
Vieh um jeden Preis zu verkaufen. Im nächsten Frühjahr aber
muß er zu erheblich teuren , Preisen wieder aufkaufcn. Indirekt
leidet durch den fehlenden Stallmist die Ackerkultur sehr, und die
Wirtschaften werden, da sich die Folgen des Uebelftandes für
mehrere Jahre bemerkbar machen werden, sehr zurückgehen. Da¬
neben treten finanzielle Ausfälle durch das Fehlen von Butter und
Milch ein. Eine weitere schwere Notlage wird durch die Minder¬
erträge der Kartoffelernte verursacht. Diese Kalamität laßt sich
nach dein Urteil von Sachverständigen leider »ieht mehr abwenden,
und die Folge wird sein, daß die Schweinehaltung gewaltig er¬
schwert oder gar unmöglich gemacht wird. Hier kann sich der
Landwirt nur dadurch helscu, daß er zum Futterinehl und ähn¬
lichen Ersatzmitteln greift, so ist er dringend auf die Hilfe des
Staates angewiesen. Neben einer , eingehenden Belehrung durch
das Landwirtschaftsministerium dürfte es sich in der Hauptsache um
Bereitstellung barer Mittel handeln, aber nicht in der früher be¬
liebten Form zinsloser Darlehen, mit denen man gerade keine
günstigen Erfahrungen gemacht hat, sondern durch Ueberweisung
der Gelder an Genossenschaftenund Kreditinstitute, die ihrerseits
wieder da helfend eingreisen, wo es erforderlich ist, sei es, daß sie
bare Mittel hergeben-oder Saatgut für Futter ufw. beschaffen uno
darauf dringen, daß die Schutzmaßnahmen auch zur Anwendung
kommen. Da die Genossenschaften und Kreditinstitute im vorliegen¬
den Falle das Geld vom Staate zu dem ganz bestimmten Zweck er¬
halten, der drohenden Futternot zu steuern, so wird sich zweifellos
ein Ausweg finden lassen, der de» Satzungen dieser Organe nicht
zuwiderläust und allen Hilfsbedürftigen in gleicher Weise zugute
kommt. Eine andere Schutzmaßnahme wäre u. a. die Verbilligung
der Frachttarife für Futtermittel , Saatgut usw. Das Wichtigste
aber ist, daß bei der Hilfeleistung des Staates keine Zeit mehr ver¬
säumt wird.

Daß einer bei der jetzigen Hitze beinahe erfroren wäre , dürste
ein Kuriosum darstellen. Der Fall kam vor in Paderborn, , wo im
Kühlraum des dortigen Schlachthauses ein Fleischergeselle einge¬
schlossen wurde. Erst als er nachts nicht heimkehrte, kam man aus
den Gedanken, daß er sich im Kühlhause befinde und befreite ihn.
Er war vor Kälte schon halb erstarrt und wäre erfroren , hatte
seine Gefangenschaft noch länger gedauert.

Die Anlage der Sparkasseugeider ist in den meisten deutschen Staa¬
ten der Gegenstand ernster gesetzgeberischer Sarge . Der Staat , hat
ein hohes Interesse daran , daß ein bestimmter Teil der Sparkajsen-
gelder in seinen Papieren angelegt wird und es bestehen verschie¬
dentlich Vorschriften, bis zu welchem Prozentsatz die Kassen Staats¬
papiere zu kaufen haben. Den Kassen hingegen kann es niemand
verdenken, wenn sie ihre Gelder so rentabel wie möglich anlcgen
wolle». Auch Preußen will jetzt wieder der Frage durch einen
neuen Gesetzentwurf beizukommen versuchen. Wesenilich ist, datz
drei Fünftel der Sparkassengelder in Schuldverschrcibniigeii des
Reiches oder Preußens anzulegen sind.

Berlin . An den diesjährigen Kaisermanövern werden 45 Mit¬
glieder des deutschen freiwilligen Automobilkorps mit ihren Kraft¬
wagen teilnehmen. Ferner ist die Zuteilung von Lastkraftwagen
für Beförderung von Lebensmitteln usw. vorgesehcii. Die Gardc-
kavalleriedioision erhält eine Kolonne von 9 Armeelastzügen, wäh¬
rend der 18. Kavalleriebrigadc , die zum 9. Armeekorps gehört,
5 Arnieelastzüge überwiesen werden. Auch ist die Zuteilung von
2 Militärlustschisscn für die Parteien vorgesehen und ebenso wer¬
den Flugzeuge herangezogen werden.

Aus Oberschlesien. Eine interessante Entdeckung wurde ober¬
schlesischen Blättern zufolge bei der in der Zollkammcr zu Modrze-
jow erfolgten Verhaftung eines Mädchenhändlers namens Cymber-
knopf gemacht, der im Begriff stand, mit drei jungen Mädchen nach
5)amburg zu reisen. Aus den beschlagnahmten „Geschäftspapieren
geht hervor , daß er Mitglied einer organisierten, weitverzweigten
„Handelsgenossenschaft" ist, die den Mädchenhandel in: großen Stil
betreibt und in Polen , Galizien, Rumänien , Bulgarien und Un¬
garn Agenten unterhält.

Eine Einschränkung in der Verwendung von Frauen im
Reichspostdienst. Wie die „Tägl . Rdsch." hört , ist es notwendig ge¬
worden, vorübergehend die Anstellung von Frauen im Reichspost-
dicnst einzuschrönken, weil die Anstellung von Militäranwärtern in
der letzten Zeit durch weitgehende Verwendung weiblicher Arbeits¬
kräfte"ins .Stocken geraten war . Die Maßregel bezieht sich nicht auf
de» Fernsprechdicnst. Die angestcllten Versuche haben , ergeben,
daß wegen der höheren Stimmlage des weibliche» Geschlechts Fern-
svrechgehilfinnen für den Dienst besonders geeignet find. Die Ein¬
schränkung in der Anstellung von Postgehilfinnen wird jedoch nur
vorübergehend sein. Dabei muß man sich erinnern , daß allein
durch den letzten Etat fast 400 neue Stellen für weibliche Ange¬
stellte bei der Reichspost geschassen wurden . Und damit übersteigt
deren Zahl jetzt 20 000. Dies bedeutet eine außerordentliche Zu-
nahme in der Verwendung weiblicher Hilfskräfte im Postdienst
während der letzten drei Jahrzehnte . Denn im Jahre 1880 belief
sich deren Zahl nur auf 220. Eine erweiterte Verwendung von
weiblichen Angestellten im Postdienst ist durch eine Verfügung ge¬
geben, in der festgesetzt ist, daß bet den Postämtern dritter Kloße,
bei denen der Verwalter sich früher lediglich durch Angestellte ver¬
treten lassen konnte, jetzt auch Gehilfinnen nngestellt werden.

Schuh vor der Hitze. Dieser Tage hat der berühmte japanische
Feldherr Nogi in Berlin ein Festessen gegeben, das sowohl auch m
Hinsicht der kostbaren Ausmachung sehr bemerkenswert war . An
den. Wanden , des Festsaales waren in mächtigen Kübeln Eisblöcke
aufgestellt, die angenehme Kühle spendeten. Außordern standen aus
der Tafel sechs große Cisarrangements , wie Kriegsschiffe, Kanonen,
Möwen usw. Das Originellste aber war , daß jedem Gedeck ei»
Fächer beigegeben war , ein Umstand, der eine humoristische Note
erhält , wenn man bedenkt, daß die Geladenen ausschließlich hohe
Militärs waren , an deren Spitze der preußische Kriegsminister von
Heeringen und Generalfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz standen. Aber
weshalb sollte der Gebrauch des Fächers bei der jetzigen Hitze, deren
längere Dauer abermals prophezeit worden ist, unmännlich fein -'
Wer genau aufgepatzt hat in diesen Tagen , dem wird nicht ent¬
gangen sein, daß die Herren der Schöpfung , von improvisierten
Fächern in Form von Zeitungen usw. viel reichlicher Gebrauch
machten als die Damen, die überhaupt viel widerstandsfähiger der
Hitze gegenüber zu sein scheinen. Kühle Zimmer hat nian sich in
diesen Tagen auf alle mögliche Art und Weise zu verschaffen ge¬
sucht. Das beste Mittel ist immer noch: während der Sonnen¬
stunden die Fenster -Jalousien herunter , danach alle Türen und
Fenster der Wohnung auf, so daß ordentlicher Luftzug entsteht.
Reihen holt sich dabei niemand. Auch öfteres Sprengen mit Wasser,
wenn die Hausfrau nicht für ihre Teppiche fürchtet, ist von Nutzen.
Das beste Abkühlungsmittel für den Körper, falls man nicht badet,
ist, die Hände bis über das Handgelenk, so daß der Puls gekühlt
wird, zu baden. Wer über fließendes Wasser durch eine Wasser¬
leitung verfügt, ist besonders günstig daran , und wird jedem diese
einfache und doch praktische Art der Abkühlung zu empfehlen sein.
Zwei trübe Erscheinungen hat die Hitze im Gefolge gehabt: eine er¬
schreckende Zunahme der Säuglingssterblichkeit und eine Zunahme
der Magenverstimmungen . Gegen erstere sind wir leider so gut wie
machtlos, aber letztere ist zum größten Teil aufs Konto der Eisge¬
tränke zu setzen, die nicht für jeden Magen sind. Kalter Kaffee bildet
immer noch das beste Miltel zum Löschen des Durstes. In dieser
.Zeit andauernder Glut ist auch wieder das vielverachtete ländliche
.Strohdach zu Ehren gekommen. Wohl ist es seuergefährlich (dafür
.gibts aber neuerdings Imprägnation ), doch für die Zwecke des
Landmanns läßt sich nichts besseres denken als die Bedachung, die
im Winter sehr warm und im Sommer sehr kühl hält.

Im Wechsel der Zeiten. In Frankfurt a. M. hat dieser Tage
der Kongreß des Deutschen Rndfahrerbundes stattgefunden. Er¬
innert man sich früherer Jahre und vergegenwärtigt man sich, welch
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außerordentliches Interesse in breitester Oesjentlichkeit allen großen
Beranstaltunqen des Radsports entgegengebracht wurde, so sollt
°us, daß dies Interesse heute eigentlich merklich abgeflaut ist. Das
Fahrrad ist vielen Leuten nicht mehr luxuriös genug, nachdem es
Sum allgemeinen und unentbehrlichen Verkehrsmittel geworden ist.
Diejenigen, die früher begeisterte Anhänger des Radsports waren,
erklären heute mindestens ein Auto, sei es auch noch so primitiv
gebaut, für das Ziel ihrer Wünsche. Mindestens, sagen wir , denn
Zumal die Jugend in den großen Städten hat noch ein höheres
Ideal und das ist der Aeroplan . In den Sportsblattern findet
"an Inkrate in denen ein junger Mann einen edeldenkenden
dünner sucht, der ihm die Mittel , Aviatiker zu werden, zur Ver¬
fügung stellt. So ändern sich die Zeiten, mit ihnen die Menschen
und deren Ideale . Was bleibt, ist der praktische Sinn , der 'stets nach
dem greift, was neue Anregungen zu geben vermag Die moderne
Sportspflege ist daher von außerordentlicher Bedeutung P »
Ihnge Generation , nicht allein, daß sie die körperliche Gewandthe t
Uegt, sie vermag auch den Geist frisch und munter zu halten . Mit
Recht wird daher der Sport von den leitenden Staatss ^ llen außer-
ordentlich warm befürwortet . Interessant ist, daß nach einer an=
Regung des preußischen Kultusminister eine bestimmte Sports-
Pflege auch im Fürsorgeerziehungswesen Platz greisen soll. Man
lhnn annehmen, daß bei dem überwiegenden Teil der Fursorge-
zeglinge der inoralische Defekt eine Folge der physischen Bernach-
Afigung war . Leider gibt es noch viele Arbeiterfamilien , in denen
d>e Kinder jämmerlich vernachlässigt werden, wo die jungen Körper
°hne Pflege und ohiie systematische Stärkung durch geregelte Er¬
nährung, Baden und Turnen aiiswachsen. In der Hauptsache ist
her deutsche Arbeiter ein vernünftiger Mann geworden, der mit der
4eit und ihren Errungenschaften mitgeht, aber es laßt sich doch
nicht bestreiten, daß Ausnahmen der gekennzeichneten Art vor-
komnien. Und diese Ausnahmen sind es, die oie ^-ursorgeanstalten
Men . Wenn den bedauernswerten Zöglingen geholfen werden
l°nn, gutzumachcn, was Unverstand und Roheit in den erste,i
Zehren an ihnen gesündigt, dann soll es mit freudiger Energie ge¬
sehen . Die sportliche Betätigung ist in der Tat heute herrschend
«-worden. Selbst ältere Semester, die früher nur das inorgenliche
Holzhacken und das abendliche Kegelschieben als körperliche Aus¬
arbeitung hochschätzten, haben ihr Interesse Mehr den Herren-
?iiogen der Turnvereine oder aber dem „Müllern zugswandt,
cheni System von Freiübungen , das bei richtiger Anwendung ein
biblische Lebensalter garantieren soll.
^ Die Säuglingssterblichkeit und ihre Bekämpfung. Die hohe
d-iuglmassterblichkeitiu Deutschland, die nur noch von einigen Lau¬
ern wie Rußland , Rumänien , Oesterreich und Mexiko ubertroffen
wird, hat seit einigen Jahren die Aufmerksamkeit auf tue tfrage ge=
°nkt, wie dieser hohen Säuglingssterblichkeit Einhalt geboten werden
k°nn. In Deutschland sterben jährlich gegen 400 000 Kinder >m
»sten Lebensjahr , besonders hoch ist die Säuglingssterblichkeit >n

beiden Monaten Juli und August. In diesen beiden Monaten
herben nicht selten mehr Säuglinge als in den übrigen Monaten zu-
smnmenqenommen. Ein großer Unterschied zeigt sich auch hinftcht-
{B  der Säuglingssterblichkeit bei den ehelichen und ^ ehel̂ en
hindern; bei' den unehelichen Kindern ist die Säuglingssterblichkeit
beinahe doppelt so hoch wie bei den ehelichen. Weiter ist auch me
Auglingssterblichkeit bei den armen Voltsklassen allgemein viel
hoher als bei den wohlhabenden Volksklassen. In Bezirken, wo
W ausschließlich Arbeiter wohnen, sterben drei bis vier Mal soviel
^ .uglinqe als in den Bezirken, wo hauptsächlich wohlhabende Leute
wohnen. Zwei Ursachen sind es besonders, die zu der großen
Säuglingssterblichkeit führen : die anstrengende Erwerbstattgkeit

Ĉr Frauen und die Verringerung des Selbststillens. Deshalb sind
«Uch die höchsten Ziffern der Säuglingssterblichkeit in Gegenden an-
^utresfen, .wo die Frauen in großer Zahl in den Fabriken arbeiten
W>d deshalb nicht dazu konunen, ihre Kinder zu stillen. Um eme
Herabsetzung der Säuglingssterblichkeit zu erreichen, sind bereits die
verschiedensten Maßnahmen getroffen worden und teilweise wurde
auch bereits ein guter Erfolg erzielt. Da sich alle Aerzte darüber
f'hlg sind, daß eine wesentliche Herabsetzung der Sauglmgssterbllch-

nur erreicht werden kann, wenn es gelingt, das Stillen der Km-
b/r wieder in größerem Umfange einzuführen, so richten sich die An-
f̂ cngungen von Sozialpolitikern , Aerzten usw. vor allem darauf,
w weiten Volkskreisen die Erkenntnis zu verbreiten , wie nützlich
pnd notwendig für den Säugling die natürliche Ernährung ist. So¬
weit die Mütter nicht durch eigene Einsicht und durch Belehrung
von Aerzten unb Hebammen dahin zu bringen sind, ihre Kinder
Mbst zu ernähren , ist die Zusicherung kleiner Vorteile angebracht,

fach entschließen sich dann auch die aus falscher Fährte wandelndeu
Verbrecher, ihren wahren Namen esnzuraumen, meistenteils aller¬
dings nur unter recht wenig günstigen Bemerkungen über diese. . .

<-ioll man bei der tziße viel trinken ? Aus ärztlichen Kreisen
wird' geschrieben: Durch die Presse ging jüngst der gute Rat daß
man bei der Hitze viel trinken müsse, wenn auch kein Durstgesustl
vorbanden sein, um den Feuchtigkeitsverlust zu ersetzen, oamtt die
regelmäßige Tätigkeit der Nieren nicht unterbrochen wird. Hwrmit
kann sich ein Arzt nicht einverstanden erklären, denn >e mehr ge¬
trunken wird desto höhere Ansprüche werden an Herz und Nieren
aestelit desto größer wird wiederum anderer eits die Schweihabson-
deruna und auch desto höher die Körpertemperatur . Vorteilhaft
ist es? wenn sich jemand möglichst ruhig verhalt , weil er bann. oer-
bältnisn ' ätzia wenig Feuchtigkeit an die umgebende Lust abgibt.

_ daß sich diese nach
und mch" so"trainieren , damit ihre Schweißabsonderung nicht allzu
aron wird Allerdings werden sie bei starker Beemslußung chreo
Körvers durch die Sonnenstrahlen und bei drohendem 5)>tzschlag,
desten Vorboten bekanntlich in Kopsschmerzen, Kop druck, Beklem-
m na---aesübl starke Trockenheit im Halse usw. bestehen, reichlich
Tlüiüäkeit zu sich nehmen niüssen, aber auch da ist Vorsicht geboten.
Eine inerkLürdige Ansicht herrscht über den „kalten" Trunk von
hrm man früher glaubte, er könne schädlich einwirken und Eüal-
lunaen ia sogar Herzschlag herbeiführen . Das ist nicht der Fall,
wi/Geb -RM Pros . Dr . Winternitz, der Begründer der wissen¬
schaftlichen Wasserheilkunde, klargelegt hat . Indes wird es immerhin
geboten stin, nicht in ehr als etwa 200 Kzm Wasser, d. h. enisunftel
Oitev aus einmal zu trinken. Der Zeitpunkt, wann eine Wasser-
zusuhr oder wie andere wollen, der Einlauf einer phystkalischen
Kochsalzlösung nötig ist, läßt sich bei einiger Aufmerksamke Kronprinzessin
ersehen wenn nach e nein starken Schwitzen plötzliche große Tro - „urch das Urtei
kenK 'd7r haut eintritt und sich gleichzeitigem unbehagluhes g * \ J „ ,.„hfiiht mit den erwähnten Erscheinungen einstellt. —Dann mutz em
größere Fttissigkätszufiihr stattfinden, die indes nicht aus alkohol-
artigen Getränken zu bestehen hat, weil dadurch eine noch großer
Erhitzung des Körpers herbeigeführt wird.

Wer ist der Erzdummkops? Gelegentlich der 58. Generalver-
Mmwluna der Katholiken, die in Mainz tagte, erinnert em Mitar-
amn.lung bübicke Anekdote von einem

Mainzer ^Kuüürsten , dem Erzbischof Josef Emmerich, der 1774 starb.
Der Kurfürst war ehr leutselig und daher bä seinen Untertanen

feg tBSÄ ?s!>HLn
^ " ■ ' der Geheimrat gerade entfernen, als ihn der Kur-

- . .. mein lieber Pectz, nur wird da
der ein Erzdummkops sem soll!

Ist das nun Er oder sein Sohn ?",. Bestürzt sah,der Alte auf̂ er-

„Deutz?" er schlltteli den Kopf u.id blättert weiter. Als er aber das
dritte ' Mal dieselbe Antwort bekommt, meint er. »Utr i y
eine Stunde an der Deutz vorbei da- sein also eine große Stadt,
kann sie aber nicht finden >n Baedeker. . . ~

Seif der Kaiser das Achilleion auf Korfu gekauft hat , wird Be¬
suchern der Insel die Besichtigung des Schlosses unter ^ wissen Be-Iss M
Jahre ab die Dampfer der Genu °-Mexandr,a -L'me des NorW

Baris Durch Kurzschluß geriet ein Wagen der elektrischen
Untergrundbahn bei der Station Avron in Brand . Es cntstand eme
furchtbare Panik Die Netzenden drängten eilig aus . dem Wagen.
'DaS wurde eine 30jähr.ĝ Dmne eine Bureaugchllf .n vor ^ en
Motorwagen geschleudert, der ihr den ^rechten ,
Andere Reisende wurden zu Boden geschleudert. Zahlreiche P

^ In dem Warenbepnt Qne-n-tnnd entstnnd nachts
-in- SSlÄi “ r . S -t- un, ^ »r. ««J
smJr  Äscww «jh-ä  ws
lieocnDcn Gebaulichkeiwn des Depots bel-Äpt.
wird aus über 4 Millionen Francs veranschlagt.

Trau Toselll will ihre Memoiren zurückziehen. Die frühere
iprinzetzin von Sachsen ist, wie die „B . Z." ,» .zute,len weiß,

s Urteil über die bereits verofsentlichteiiKapitelihrerD e-
mniren und des in Aussicht genommenen amtlichen Verbotes in
Deutschland und Oesterreich angeblich zur Einsicht gelangt, daß eme
Veröffentlichung für sie eine Rechtfertigung bei ahren ĥeranwachsei -
den Kindern in den Augen der Welt nicht bedeuten wurde. E,e
nc'rbovdelt daber wie es heißt, mit ihrem Verleger, um die Me-
moiren zurückzÜz'iehen Die Ansprüche des Verlegers fallen jedoch
derart sein, daß Frau Toselli [ie angeblich k°um erMen gnn
sKnn Kl-nnern der Verhältnisse wird berichtet, daß die anoere « na
S einen Pfennig sür die Zurückziehung der Memoiren geben,
sondern die Exkronprinzessin die Konsequenzen ihrer Handlung -

->.»»» >->>-' « n
Ö05 man fiel, in einer mittetbeutfiften UmuerfitQtsftabt ^
von der „Frkf. Ztg ." ausgesrischt. Dort wurde der Sitzungssaal

foU der Junge die Stelle haben !" Und unter tausend Referenzen
empfahl sich der Alte.

Beuentdeckte Berlenlager . Ein Weichensteller fand am Ufer

» SS  S °.L ^ !kLitt?̂ LNeL« L̂
Ü6S sk SSS$$?&
lenmuscheln enthalte, und wollen das Lager nun rationell aus-
beutnMatzeu^ r ^ Lande, lieber dieses Thema schreibt der
Pfarrer Nuzinger in den Süddeutschen Blättern für Kirche und
freies Christentum beherzigenswerte Worte . Er teilt die Mensch ,
dt- 7m Sann »- " - u- b. r Stabt als Kar, °,t- - ai - » - >» -mh-m m
zwei Klassen. Die einen, die in städtischer Umgebung nicht ihrer
vermeintlichen Bedeutung entsprechend zur Geltung kommen,
wollen wenigstens auf dem Lande eine Rolle spielen und suchen so
viel als möglich aus sich zu machen. Die anderen wer en

der Stadt plagte und einengte, hinter sich, sie

alles,
wollen

nur den Müttern zugute kommen
Binder verstehen können ~

lc  die sich zur Stillung ihrer
Sehr günstige Erfahrungen sind bisher

fnit den Stillprämien gemacht worden. Diese Prämien für Mütter
snid bereits in verschiedenen deutschen Städten eingefuhrt, so in

Charlottenburg , Freiburg i. B . usw. In Charlottenburg
wurde ermittelt, das nach Einführung der Stillpramien von emem
^"hre zum andern eine Verminderung der Säuglingssterblichkeit
UM 30% eintrat . Leider gibt es auch nicht wenige Frauen die zum

aar nicht mehr fähig find. Deren Säuglinge muffen dann
Uus andere Weise gegen Gefahren geschützt werden. Zu einem
?utcn Teil kann dies geschehen durch Säuglingssursorgestellen , wie
!le auch schon in verschiedenen Städten bestehen. In solchen Fur-
l0r 9eyteUen können sich Mütter und Pflegemütter über d,e Wartung

Kinder und über alle Frageii , die die Erziehung der kleinen
fmder angeht, unentgeltlich ärztlichen Rat einholen; zum Selbst-
mstenpreis oder auch aanz kostenlos werden auch an grauen , bic
Hre Säuglinge nicht stillen können, gute Nährpräparate abgegeben.
>!stl emer Herabsetzung der Säuglingssterblichkeit gehört vor allem
°Uch cu,c bessere'Ueberwachung des Ziehkinderwesens, besonders

solchen Orten, wo viele fremde Kinder in Pflege gegeben werden,
großer Wichtigkeit ist auch die Beschajsung guter Milch sur

?Nne Mütter . Aiich hierin haben viele Städte schon wesentliche Er-
!?.l0e erzielt. Erst wenn je nach den Verhältnissen eine der ange-
mhrten Maßregeln oder mehrere in Verbindung miteinander er¬
hitzen werden, kann dort, wo die Säuglingssterblichkeit eine be¬
hütende Höhe erreicht hat, eine Herabsetzung erzielt werden. Eine
^rabsetzung der Säuglingssterblichkeit ist nicht nur, °us humam-
iaren Gründen erwünscht, sondern auch, weif sich in Deutschlam
Kreits ein ziemlich starker Rückgang der Geburten bemerkbar
Macht

. Die „Meßstube" im Berliner Polizeipräsidium . Man kann
welerlei messe», Stosse und Bänder , Holz und Feuerungsmater,-
h '°n, Eßwaren und Flüssigkeiten und ebenso verschiedenartig sind
he Meßinstrumente , die dabei gebraucht werden. Alles aber, was
hnst im Geschäftsverkehr gemessen wird, kommt in der „Metz-
Ihbe" im Polizeipräsidium nicht in Betracht. Denn hier werden
°"' e kaufmännischen Kalkulationen angestellt oder Waren verkauft,

Indern es werden die mehr oder minder „schweren Jungen nach
hm System Bertillon gemessen. Dadurch soll es ihnen unmöglich
hmacht werden, unter einem anderen Namen aufzutreten und sich

was sie in
Herz und <

rümpfen,sondern um neue Eindrücke in sich aufzunehmen. Indem
s° schreibt die Köln. ^

Herz 'undUmüt äüfleben lassen und kommen nicht, um über allesJ - . um über alles „Ländlich-Sittliche die Nase zu

von ' Menschen ausführlicher beschreibt, rührt er em Thema cm,
jedem Menschen, der als Städter auf das Land kommt, von Wich-
üakell ein sollte. Denn leider sind die Unterschiede zwischen
städtischem und ländlichem Empfinden heute mehr denn ,e am--
einander geraten . Daran ändert die erleichterte Verkehrsmoglich-
feit nichts oder nur sehr wenig.

hals unbestrafte Leute hinzustellen, trotzdem sie auf ihrem eigenen,
bitweise abgelegten Namen schon ein langes Register von Strafen
Usumeisen haben. Jeder , der der vierten Abteilung, wie das
Isfort der Kriminalpolizei heißt, wegen irgend enier ehrlosen
Adlung zugeführt wird, kommt in d,e „Meßstube B.elerle, J >>-
'̂ Umente kommen da zum Vorschein: große Zirkel, mit denen die

die Gesichtslänge und Gesichtsbreite gemessen wird,
Längenmaße , in denen der Fuß , der Oberarm , der Unterarm , me
N«nd und jeder einzelne Finger zum Messen eingesetzt wird. In-
struinente mit denen die Ohrmuschel uud andere Organe gemessen
Herden und an der Wand steht ein Höhenmaß, unter das jeder tr^
h« muß. der zwangsweise in die „Mchstube gebracht wird . Noch
h 'dere Auszeicknunqen werden gemacht und jedes, auch das tlelujte
Merkmal wird sorgsältig registriert , damit die Bekanntschaft mit
^bein „Cingelieserten" sofort wieder ausgesrischt werden kann.
Zum Schluß werden von jedem einzelnen noch Fmgerabdrncke ge-
hnnnen, die gleichfalls ein sehr gutes Beweismater,al zur sh -
Jung der Identität sind. Besonders mteres ant >st es in der

"Äießßube" wenil einer eingeliefert wlro, der ßch als „unbestl f
°>'-gibt wogegen die Kriminalpolizei dieser Behauptung gegen-
?Eer von einer argen Zweiselsucht geplagt wird . Der Vorgefnhite

dann natürlich nicht zugebe», daß er schon lemals >n der
"jheßftube" war und voll gut gespielter Neugier betraget .er dann
Äe die merkwürdigen Instrumente , die umherliegen. Ist dam, me
Messung ausgesührt , so dauert es oft nicht lange und em Krimmal-
hamtef hat nach dem Vergleich mit den neuen Mchergebmssen die
jfitherere Mehkarte mit dem richtigen Namen herausgesunden, Viel-.

__ Der Bauer nimmt vom Städter
dies und das an'.' aber ' der Städter nimmt sich nicht die Mühe , sich
in Wesen und Art des Bauernvolkes zu versetzen. Daher kommt
es dann , baß mancher Städter sich einbildet, Kultur auf das Land
zu bringen und nur grobe Unkultur hinaustragt . „Man glaube
nicht, daß der Bauer für die städtischen Ungezogenheiteu keine
Empfindung habe. Er hat ost viel feinere Empfindung , als he e
ausgeblasencn Städter , die kein Gefühl haben für das Unschickilche
ihres Benehmens , weil es ihnen überhaupt an Herz und Gemüt
fehlt." Zum Schluß erhebt Nuzinger die Mahnung . „Habt
Achtung vor den ländlichen Sitten ! . Denkt doch daran , .daß ihr
nur Gäste aus dem Lande seid! Gäste haben die Pslicht, die Ord¬
nung des Hauses zu respektieren, in dem sie Unterkunft gest.ch
und ' gefunden haben. Glaubet nicht, weil ihr manchem >m Dorf
etwas zu verdienen gebt, daß ihr deshalb das Recht habt, das
Leben des Dorfes zu verwüsten ! . - - Habt Achtung vor unseren
Bauern und ihrer Eigenart , die für unser Volksleben von unschätz¬
barer Bedeutung ist. Freut euch, daß ihr auf dem Lande noch
urwüchsiges, starkes Volkstum und Heimatgesühl antresst, daß dort
noch eine andere, rauhere — und bessere Luft weht, als »
Stadt . Darum , wer aufs Land geht, möge auch fern Herz
nehmen für unser Landvolk!"

„Das ist die Kirche von Massen." Der Chemnitzer „Allge¬
meinen Zeitung " wird von einer Leserin folgendes ergötzliche Retze-
erleRüs aus der Schweiz mitgeteilt: „Ehe die Bahn den St.
Gottbard -Tunnel passiert, macht sie, wie man weiß, eme Schletzen-
sahrt, so daß man das Dorf Waffen dreimal zu Gesicht bekommt.
Es hat eine schöne, aus einen hohen Fels gebaute Kirche. Alŝ wir
diese das erste Mal sichten, fragt ein Münchner : „Was ist dos für a
Kirch?" Ein mitsahrender Schweizer antwortet korrekt. »Das ist
die Kirche von Wafsen." Wir passieren das zweite Mal Wassen,
unser Münchner fragt wiederum : „Und wos is denn dos für a
Kirdi?" Der Schweizer entgegnet prompt : „Das ijt die Kirche
von Massen " Der Münchner , der sich diese Antwort nicyt recht
erlläreii kann, bedankt sich und verfällt in tiefsinnige Betrachtungen.
Jetzt machen mir die dritte Rundfahrt und sehen von einer beträcht¬
liche» Höhe die Kirche von Wassen nochmals. Me>n Retzegefahite
wundert sich wer die zahlreichen Kirchen und , sragt abermals:
Wos is dös nu für a Kirch?" Der Schweizer Herr antwortet et¬

was lustig: „Das ist die Kirche von Massen." Nun aber ,st mein
Münchner beleidigt, er meint , er werde zum Narren ĝehalten, uiid
stellt sich in Positur und schreit wutentbrannt:

in der
mil¬

des Rathäuses ' einer Erneuerung unterzogen. Der Bürgermeister
her firh täalicki über den Stand der Arbeiten unterrichtet, beobachtet

{am mit dem Pinsel streicht und zwar nach dem L.akt oes r.ieves,
das er halblaut pfeift: * „hrirfifeit

Üe-jib im-mer Treu und Re-e-edlichkeit
Bi -is an dein küh-les Gra -a-ab!

Der Bürgermeister , der von dem in seine Melodie versunkenen
Weißbindör nich" bemerkt wird, sieht eine Weile zu Dann unt-r*
bricht er den bedächtigeu Rhythmus des Pmselers mtt den Wortem
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Er will sie hmnehmen. Aus Schlesien wird folgendes wahreSSSÄSS ? » ««'4
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ernst zu bleiben.

Die schönsten Tage seiner Leben?.
Nicht jeder weiß, welchen von den schönen Tagen Hms Mens

die Palme gebührt, die schönsten zu heißen Der alte Tagwyner
Henner wußte es genau, obwohl sie fast 40 Vahre zurucklagen. ^
hat es bei guter Gelegenheit dem Herrn Pfarrer erzählt und der«fnmr Pitäc in Sinn — hat es der „Dorskirche" (Monatsschrist
zur Pflege des religiösen Lebens in heimatlicher und volkstümlicher
Gestalt ; Viertels. 1,63 M .) wiedererzählt.

Lienner diente als Knecht beim Müller Rupprecht. D>e uafsau-
ische Regierung hatte eine neue Wegeordnung erlassen über
Spurbreite der Wagenräder bei einer geivisscn Hohe der Belastung.
Verordnungen und Gesetze sind bekanntlich dazu da. daß sie über
treten werden. Das tat auch Henner, unbekümmert um die Bolgc'N.
es kebüe sich a auch sonst kein Mensch an die Verordnung , obwohl
k schon eit Jahresfrist erlassen war . Eines Tages jedoch wurde
Henner vom Chausseeknecht, wie der Wegewarter auf Deutsch ge¬
nannt wurde, abgesaßt, weil seine schmalspurigen Wagairader der
schweren Belastung des Fuhrwerks Nicht entsprachen. Da mußten
a die Wege ruiniert werden : der Staat bekam wieder nelw -

nötige Kosten, und die Beamten haben bekanntlich sl,r das Staats-
wobt zu sorgen. Mit einem kräftigen Donnerwetter siel der pst'ast-
treue Wegewärter über Henner her und schrieb den Namen des
Uebeltäters in sein Buch. — Als Henner am Mend zu Hause den
Vorfall erzählte, gab's bedenkliche Gesichter. Der,Müller ertlark,
nicht zahlen zu wollen ; andere Leiite kümmerten sich l« auch mch
um die neue Wegeordnung uud wurden doch . mch. bestraft, ür
kannte seine Pappenheimer und wußte, daß der biedere Wege¬
wärter bei seinem schmalen Gehalt die unzähligen Schnapse, t
feine trockene Kehle täglich nötig hatte, unmöglich aus eigner Tasche
bezahlen konnte. Das mußten die Fuhrleute tun , und da eine
Liebe der andern wert ist, tat er ihnen den Gefallen und zeigte sie
trotz ihrer vorschriftswidrigen Wagenspurbreite nicht an. Nicht bloß
twr̂ durstlge Wegewärter kam dabei auf seine Rechnung sondern
auch die Fuhrleute , denn hie und da ein paar Schnapse wai cn
immerhin billiger, als die hohen Polizeistrafen oder die -kbmide-u» o-r sriThrmrrfci. — Der Müller Rupprecht war ein rechtlicher

Mei Name is
ikranz ' Steinhuber , von mir aus san's a Rindviech." Die anwesen¬
den Passagiere brüllten förmlich vor Lachen, nur .unser Mumhner
und der Schweizer nicht. Crsterer hat dann schließlich die ^ ki-

hiirdi eine Flasche Wein gesühnt. — Eine ähnliche Ge-
schichte wird übrigens vom Kölner Volksmund erzählt : An der
Schisfbrückein Köln steht seit alters die Badeanstalt von Schieffei,
ijie an der Seite mit einem Schaufelrads zur Erzeugung der Wellen

Bade versehen ist. In diese Anstalt kam vor Jahren em Eng¬
länder, mit dem Baedeker bewaffnet, der dre Anstalt «rrtumlich für

Bamvücbiii aehalteii, setzt sich in den Warteraum und liest m
dem Reisehandbuch. Nach einiger Zeit fragt er einen vorbeigehen¬
den Badewärter , am Fenster aus Deutz zeigend? „Uas fein das?
Dieser antwortet : „Deutz!" — „Deutz? Thank youl Er liest weiter.
Im Glauben , daß das Schiff weiter fahre, fragt er spater einen an-
dern Wärter : „O sagen Sie , me heißen der Stadt ? - «Deutz! —

Stannfer bestach keinen Beamten ; aber der Wegewärter war auch
ein recbtlicher Mann : er zeigte den Müllerknecht an, der die Wege-
ordnung übertreten hatte Die Strafe war außerordentlich hoch:
drei Gulden. Das war ein Heidengeld! Dafür konnte der Henner
einen ganzen Monat arbeiten , und seine verwitwete Mutter hatte
jeden Groschen zu brauchen, den der brave Sohn verdien e Er
konnte unmöglich die Strafen bezahlen. Im jtillen hoffte er, sein
Herr würde 'die Strafe doch schließlich bezahlen, zumal er an der
Sache doch nicht so ganz unschuldig war . Warum ließ, ei feine
breiteren Wagenräder machen! —und man wollte Rochl auch tüchtig
aufladen — die Schimmel zogen s ,a mit Spaß . Allem der .Nulle
erklärte die Strafe nicht zahlen zu wollen. So blieb die Sache auf
dem armen Henner hängen. Was nun ? Da half der brape Dorf-
schultheiß aus der Not . Er bescheinigte nach Pflicht und Gewissem
f - - B ' ' " -„de sei, die Strafe zu bezahlen. So

age gehen schnell herum, und das Ge
Rann noch lange nicht der schlechteste
-zens machte sich Henner eines Morgi

den Weg" nach der Gerichtsstadt. .Hatten doch schon ĝanz andere

OTSieTÄ imstande sei/die Strafe zu bezahlem So mußte
er sie absitzen Drei Tage gehen schnell herum, und das Gesaiigiiis
ist für einen ehrlichen Mann noch lange nicht der schlechteste Aufent¬
halt. — Fröhlichen Herzens machte sich Henner eines Morgens .muf
den Weg nach der Gerichtsstadt. 5)atten doch schon ganz av
Leute wie er im Gefängnis gesessen, Männer , die jetzt ^ rchenvoi-
fteher Feldgerichtsschöffen, ja Schultheißen waren ; ihre Ehre hatte
dadurch kein Lgch bekommen. Der Gang nach dem Gefängnis war
um so angenehmer, als auch der Schusterfritz mitwanderte ; er hatte
auch drei Tage abzusitzen und war doch nur ein ehrlicher Holzdieb
im Wiederholungssal! - In Waldborn empfing der Gefängnis
Wörter die beiden Berbrecher mit zufriedenem Gesicht. .

Ihr zwei kommt mir arad ' recht. Der Herr Dekan hat erst
vorgestern zu mir gesagt: Philipp , wann Ihr einmal ein paar
ordentliche Leut' im Gesängnis habt, die nix gemacht hawwe, und
kei' Spitzbube find, dann schickt sie mir , ich habe Arbeit für sie in»
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Tarien: man kann ja in ganz Waldborn niemand zur Arbeit be¬kommen."
Da ginge mer dann — so erzählte mir Henner strahlend —

enuf bei den alte Dekan. Das war c feiner Mann . Er wies uns,
was mer in sein Garte mache sollte. Um 10 Uhr kriegte mer e sei
Frühstück. Zum Mittagesse ginge mer ins Gefängnis : da gab's
Supp , Gemüs und Flaasch. Dann ging's wieder enuf bei'n Dekan.
Der Mann guckt uns zu bei der Arweit und ließ uns um 4 Uhr cn
gute Kaffee koche, und ordentlich ze esse gab 's aach noch dabei. Wie
mer um sieben Uhr fort ginge, gab er noch jedem zwaa Zigarrn.
Im Gefängnis gab's wieder gut Abendsupp. Wie mer aber hernach
in unserm Stibche bleiwe wollte, sagt der Philipp : Ihr Junge , was
wollt ihr hie? Geht in die Stadt und trinkt cn Schoppe Bier , aber
kommt nur vor elf Uhr net wieder, sonst begegnet euch am End der
Schandarm : aber um els Uhr do leit der längst im Bett . — So
triebe mersch drei Tag . Da hatte mer unser Straf hinner uns . Der
alte Dekan gab jedem en volle Tagelohn — das war für drei Tag
schon viel Geld —, und aus dem Gesängnis brachte mer noch fast
all unser Brot mit haam ; mer konnte's net bewältige. Was hat
sich meine Mutter über das gute Brot gefreut, und erst mein kleiner
Bruder ! Der hat mich noch oft gefragt : Henner, kommst du net
bald wieder ins Kiddche, daß du uns wieder so viel gut Brot mit-
bringst? — Wie ich den annern Morgen die Schimmel angespannt
hatt ', um Mehl nach Waldborn zu fahre, nahm mich mei Herr uf
die Seit ', drückt mer drei Gulde in die Hand und jagt : Henner, ich
bin kein Filz , aber dene Spitzbuwe wollt ich mei' gut Geld net be¬
zahle. Dir geb ich's gern . Du host's verdient. — Da nahm ich
mei' drei Gulde und mein schöne Lohn vom Dekan und nahm's mit
nach Waldborn uf die Borschußkass', und da steht's heute noch und
hat den Grund gelegt von meine Ersparnisse. So gute Tag, wie
damals im Gefängnis , Hab' ich nie mehr gehabt. Sie könne
mersch glauwe, Herr Psarrer , des war 'n die schönsten Tag ' in meim
Lewe.

LMchiffahrt.
Berlin . Vor einigen Tagen ging eine Notiz durch die Berliner

Presse, derzufolge der Kaiser die Beteiligung von Zivilfliegern an
den Manövern gewünscht hätte. Wie der F . Z. mitgeteilt wird, ist
diese Mitteilung völlig aus der Luft gegriffen. Der Kaiser hat
einen derartigen Wunsch niemals ausgesprochen, auch ist vorn
Kriegsministerium eine ähnliche Aufforderung an die Zivilflieger
nicht gerichtet worden . An den Manövern nehmen lediglich die
Militärflieger teil, von denen eine bestimmte Anzahl bereits den
verschiedenenArmeekorps zugeteilt worden ist. Auch über die Auf¬
gaben der Offizierspiloten sind bereits feste Bestimmungen getroffen
worden. In erster Reihe werden die Militärpiloten zum Aufklä¬
rungsdienst verwandt . Es ist nicht ausgeschlossen, daß bei den Ma¬
növern auch bereits die drahtlose Telegraphie vom Flugzeug aus,
über die in Döberitz seit längerer Zeit Versuche angestellt worden
sind, zur Verwendung kommt.

Berlin . Die Technische Hochschule in Stuttgart beabsichtigt, ein
Wright -Flugzeug zu Studienzwecken zu beschaffen.

Havarie des Parseval 9. Der Parseval 9 blieb bei seinem ohne
Passagiere unternommenen Ausstieg in Zoppot zweimal unter sehr
gefährlichen Verhältnissen in dem das Ausstiegtal umgebenden
Wald hängen. Anscheinend hat wieder eine Motorhavarie und Be¬
schädigung des Auspuffrohres stattgefunden.

Buntes Allerlei.
Nvrdüauseil . In der lebten Stadtverordneten -Versammlung

wurde beschlossen, mit Rücksicht aus den Wassermangel von jetzt ab
für einen Kubikmeter Wasser 50 Pfg . ohne Gewährung von Rabatt
zu erbeben . ^

Tegernsee . Das hiesige Hotel Post steht samt seinen Depen¬
dancen in Flammen . Zum Glück weht der B ind nach dem See
au , sodaß der Ort nicht gefährdet ist . Menschen kamen bei dem
Brande überhaupt nicht in Gesabr.

Saarbrücken. Die Polizei hat hier einen Werber verhaftet , der
junge Leute zum Eintritt in die französische Fremdenlegion zu über¬
reden suchte.

Cloppenburg . Das Befinden des Chauffeurs des Prinzen Hein¬
rich ist unverändert . Die Aerzte hoffen, ihn ain Leben zu erhalten.

halle a. S . Eine merkwürdige Folgeerscheinung hat die Trocken¬
heit und Hitze im Kreis Dueben, Provinz Sachse», gezeitigt. Die
Windladen und Pfeifen der Kirchenorgeln haben sich so zusammen¬
gezogen, daß es unmöglich ist, darauf zu spielen. Seit einigen
Tagen ruht das Orgelspiel in sämtlichen Kirchen.

Eine exemplarische Strafe verhängte das Neustadter Schöffen¬
gericht über einen Arbeiter von Weidenthal, weil er mit Steinen
gegen ein ihm auf der Straße begegnetes Automobil bezw. dessen
Insassen geworfen hatte. Trotzdem der Angeklagte beim Werfen
niemand traf , verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 3 Mo¬
naten Gefängnis.

Garmifch. Der seit dem 1. August vermißte holländischeStaats¬
minister a. D. v. Marez -Oyans wurde bei Wang am Geiststeg tot
aufgefunden. Da bei der Leiche alle Wertgegenstände vorhanden
waren , ist ein Verbrechen ausgeschlossen. Es scheint ein Unglücks-
sall vorzuliegen.

Rotterdam . 11. August. Die Leiche des Mädchens, das sich an
Bord des Dampfers „Gutenberg " befand, ist geborgen.

Zürich. Der ganze Mont Brs steht oberhalb Locarno in
Flammen . Das Feuer findet reichliche Nahrung an dem dürren
Gehölz des Waldes. Mont Brs , wo sich gegenwärtig viele Kur¬
gäste befinden, schwebt in großer Gefahr , da kein Wasser
auf dieser Höhe vorhanden ist.

Mailand . In der Ortschaft Luzerna zerstörte eine Feuersbrunst
47 von den 80 Häusern des Ortes. Der angerichtete Schaden be¬
läuft sich auf über eine Million Lire.

Rom. Der König von Italien spendete für die Opfer des Brand¬
unglücks in Konstantinopel 20 000 Lire.

Rom. Die Cholera ist auch in Rom seit einigen Tagen ausge¬
treten. Das Auftreten der Seuche wird von den Behörden geheim
gehalten, um die Bevölkerung nicht unnötig zu ängstigen. Zahl¬
reiche Fälle von Cholera sind zu verzeichnen. _

Neueste Nachrichten.
Skraßburg i. E.. 12. August. In Scherweilcr legte gestern ein

großes Schadenseuer 13 Wohnhäuser nebst Stallungen nieder.
Weitere Brände werden aus Munwcimer und einige» kleinen cl-
jässischcn Orten gemeldet.

Berlin , 12. August. Aus Gram über eine Pfändung nahm siä>
die Frau eines Apothekers in Charlottcnburg das Leben mit Cyan-
kali.

Berlin , 12. August. Einen ungewöhnlichen Fund machte ein
Oberpostschafsner in der Laubenkolonie Grunewald . In einem
Paket verschnürt fand er Wertpapiere im Betrag von 2 300 000
Mark. Er begab sich mit dem Fund auf das Amtsbureau und mel¬
dete ihn an . Kurz daraus erschien der Verlierer , ein in der Lauben¬
kolonie ansässiger Rentier . Sein Erstaunen war groß, als ihm er¬
öffnet wurde, daß die Wertpapiere soeben abgegeben worden seien.
Der ehrliche Finder konnte als Dank eine Belohnung von 800 Mark
entgegennehmen.

H a m b u r g , 12. August. Ein folgenschwerer Gerüsteinsturz
ereignete sich gestern bei dem Umbau der alten Iansen 'schen
Brauerei in der Rosenstraßc. Die Verschalung einer Betondecke
stürzte ein und riß 10 Arbeiter in die Tiefe, die schwer verletzt wur¬
den. Zwei von ihnen, der Montagemeister Bente und der Mon¬
teur Orendt starben auf dem Transport nach dem Hafen-Kranken-
haufe. Die Baupolizei hat den Weiterbau bis zum Abschluß der
Untersuchung über die Ursache des Einsturzes verboten.

Innsbruck , 12. August. In dem Dorfe Zains sind die Kirche,
das Post - und Gemeinde-Amt, die Gasthöfe und 30 Häuser mit
Nebengebäuden niedergebrannt . 400 Personen sind obdachlos, viel
Vieh ist umgekommen. Das Feuer entstand auf unaufgeklärte
Weise. Infolge der Hitze und Trockenheit war nach vier Stunden
beinahe der ganze Ort vernichtet. Ein Mann und ein Kind,werden
vermißt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Kuranstalt Hofheim
' (1/2 Stunde von Frankfurt a. M.), für Erholungsbedürftig,

N erven-  und innere Kranke . Sommer und Winter besucht.
- Prospekte durch - --
Dr . M. Schulze - Kahieyss . Nervenarzt.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben unvergeßlichen
Kindes,  besonders für alle Kranz - und Blumen-
spenden , sagen tiefgefühlten Dank 37011

Die trauernden Hinterbliebenen
Franz Brasclin Frau.

Sie finden Jetzt
für

iede Dame, jeden Herrn, jedes Kind
passende

Sommer - Scltnliwam
in erprobten , soliden Qualitäten zu außergewöhnlich

billigen Preisen.

Schuhhaus Saudel , liesttcn
Marktttraßc 22 . - Telefon 1894. [2888a

Wsl -MMlAlW!
Daunen psvnd$.50 und höher

prima Rupf(60 und höher
Barchentu. fertige Betten billigst
Sr. Lisenblätter. Mainz,

Kaiser Wilhelm Rang Nr . 40
Bettsedern -Damhf Reinigungs -Fabrik

mit elektrischem Betrieb . 4308a
Daselbst werden Betten , Bettfedern gereinigt und aufgedämpst.

Deckbett ^  2 .—. Kiffen Ji  0 .60 . _

Sonntag , den 13 . Augnst 1911.
Katholische Kirche.

Morgens 7 Uhr Frühmesse . 9>/, Uhr Hochamt. Nachmittags-
Goiiesdienst 2 Uhr.

Evangelische Kirche.
Vormittags 8'/, Uhr Gottesdienst.__

Kein Laden , dai **r sehr l» I ge MgWüüS.'M

■£ Tapeten : Linkrusta : Linoleum
i 1 Grösste Auswahl . — Muster sofort . W
i Julius Bernstein , Wiesbaden Ss
St . Etage Michelsberg 6 Tel . 2250. Saa

auf den reellen Werk da nur noch einzelne Größen
vorhanden , verkaufe ich:

75
Mark

Herrerr-Arrzüge
jetzt \sreeller Wert bis 45.

[teils Roßhaar Verarbeitung!

Burschen-Auzüge | 2 -50
reeller Wert bis 39 .— jetzt ^ ^ * Mark-

Hofe» I .y»
reeller Wert bis 9 .59 jetzt Mark
Lüsterjacken. Sonmmjoppen. wasch-
anzüge, Waschblusen. Waschwesten

zn jedem annehmbaren Preis.

öwliiSe Mite SÄSf
Beachten Sie meine Schaufenster.

8 . Biebrich
Ecke Rathaus - « . Arnienrnhstr . Telefon 254.

Bekannt größtes und ältestes
Tverial -Geschäst am Platze!

P.Rim, Zahn-Praxis

Gold . Medail 'e

Wiesbaden,Friedrk :hstr .50
Sprechst 9—6 Uhr . Tel . 3118.

Atelier lur kikstlicbe Zähne,
Zalißoporalionen,sowie Plomben. ,vjruiu. lUGuaao . . — - -

Stirtzäliue,Kionen u BrückenerRafz . sow Zahn *««ulierunsr *ji.
Anfertig ,gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahnl . Kiefer ohne Eed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten.
Die darin befind !.Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorium angefert . u .mir d. gold .Medaille prämiiert [30.4a

' Wiesbaden 1909

Landwirtssöhne u. andere
junge Leute erhalten kosten
los ausführlichen Prospekt der
Landw .Lehranstaltu .Lehr-
mo 'kerei , Braunschweig,
Madam en weg Nr .158.Tausend e
v. Stellungen besetzt . Direktor
Krause . In 18 Jahren über
3600 Schüler im Alter v.
15 - 35 Jahren . 343H

Ziehung 23. August 1911 in Kiel.
II.Süileswig-Holsteinisdie Pferds-
lotterte

3261 Gewinne > Gesarr twerte v. M.

800610
4 Equipagen u. 49 Pferde i. W. v. M.03500
sow . 3216 Sühergewinoe i VV. v A\«ai
I.Hauptgew . 1 l andauer rn. 4Pferd.M.

mmm
LOS 50 Pf. schied Taifsend* 5M.
Porto u. Liste 25 Pf. extra empfiehlt
und versendet Genera ! - Debit
Gust. Pfortüe , Essan -Rahr
Schleswig-HolsteinischeLose auch zu
haben in allen Lotteriegeschäften ^

6 junge Mim
nebst Hahn preiswert zu uer-
kauien. 375v

Näheres Filial-Exvedition.

Wohnung
3 Zimmer und . Küche zu ver¬
mieten . 3<ÜH

Näheres Mttal -Exvedilion.

vrahlMne.
Drahrgiiter , Drahtgeflechte,

Wetnbergsdrabl . Scacheldratu
Alois Rliim , Mas » *
Setlergaffe 14. Telephon 9S0.

Preisliste gratis und franko
l2H 438#

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wobnungs-Ei»'
rtchlun« lausen, besuchen Sie

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

ScMafzimmer
in größter Ausiv., kompl. 492 -̂
Wohuzimmer

in NUß bäum pol., kompl. 138

Speisezi mmer
hock mod, in eich., kompl. 425 ^

Ktlclse [43970
ln all. Farbenu. picch-pine 68

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold Sllmaan.Mainz
Lchillerstraße 36

.UMSONST ERHALTENSIE.

'>oe - prach !k.atalogund kaufen
Klnder wag'en Veld eddportwasren
j Sifeliegcwagen ■
«mvOTteilhafteflenvon denn DEUTSCH"
LAND ALLEINdirektan Pmeie liefernde*
> Kinderwagenfabrik •
■Julius'Cretbar.Grimmai-Sa.

Eisenbettstellen. Uinberbettstellen
Betten , Zedern , Daunen
^ ^ Schlaföecken ^ ^

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen. IS>

Mll -II. MMM SlrwMMekSik.il
WM » M.
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